
Frauenliteratur oder Literatur von Frauen?

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Staatsbürgerin : Zeitschrift für politische Frauenbestrebungen

Band (Jahr): 56 (2000)

Heft 2

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-844804

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-844804


FRAUENLITERATUR
ODER LITERATUR VON FRAUEN?

Noo) izzzzzzer weZtraz r/fZ) w'e/e ScÄrr/hTeZ/eri»»«» zZzgege«, z/aur zzz^zz Z/6re Wer^e ö/j

"FVrfzzezz/zdenzrizr" dteezzzpe/r. Sie rr/zreziQzz/«>" AfezzrrÄezz, z/.F. /«> Fzzzzzezz zzzzF AlF'zzzzer.

Drfj FVo£/ezzz M? d/z zzzzzf zzzzge/orp wie eizze f/zzzez-jzze/jzzzz^ Fer .azzzerzWrzzzjTFezz

Pro/morizz Baffere BeeFez"-CQzzhzriozz (OFz'o Shrfe [/zzzQerrihyj zeig/. DaFei wem zzzrfzz, zZaii

F/czz/ezz Z^a/iger /erezz a/j Mzzzzzzer. Wo £/ezF/ Fie PFoèieF/ aa/zZie (cozzrazzzezz/zzz?

Erst in den letzten Jahrzehnten ist es einigen modernen Auto-

rinnen wie Christa Wolf oder Sarah Kirsch gelungen, den

Sprung von der "Frauenliteratur" in die "Literatur" zu machen.

In Sachen Literatur von Frauen hat es die Literaturforschung

weiterhin schwer. Es fehlen weitgehend wissenschaftlich ein-

wandfreie Ausgaben der älteren Literatur von Frauen und damit

ist sie für die Hochschule uninteressant.

Etablierte Verlage zögern
Reclam-Büchlein haben Generationen von Schulkindern im

Deutschunterricht begleitet, die gelben Kleinen zerfielen zwar

rasch, waren aber handlich und billig. Der Schwerpunkt der

Reclam-Universalbibliothek liegt im 18. und 19- Jahrhundert.

Bis 1967 befanden sich unter den 2100 Titeln nur drei mit weib-

licher Autorenschaft, bis 1980 kam eine weitere Autorin dazu.

Der angesehene Suhrkamp Verlag, in dessen Büros unser Na-

tionalschriftsteller Max Frisch seine zweite Gattin kennenlernte,

macht seine Sache nicht besser. Er nahm - vorsichtig, Qualität

verpflichtet - keine Autorinnen in die anspruchsvolle Biblio-

thek Suhrkamp auf, sondern verbannte sie in die Reihe Suhr-

kamp-Taschenbücher.

Umweg über Zürich: Sophie La Roche

Wer publizieren wollte, war auf männliche Unterstützung ange-

wiesen. Sophie La Roche, Bettina Brentanos Grossmutter, war

nach heutigem Wissenstand die erste deutsche Schriftstellerin,

die von ihrer Feder leben konnte. 1771 half ihr ehemaliger Ver-

lobter Christoph Martin Wieland (einst Hauslehrer in Zürich)

bei der Herausgabe des Briefromans "Geschichte eines Fräu-
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leins von Sternheim". "Sie schreiben für ihr Geschlecht," kom-

mentierte Wieland La Roches Arbeit und sprach dabei wohl
manchem männlichen Leser aus dem Herzen. Ausnahme:

Goethe liess sich von La Roches Roman inspirieren.

Ihr zweites Honorar stiftete die Schriftstellerin nicht mehr kari-

tativen Zwecken, sondern ging gegen den Willen ihres Gatten

mit ihrer Tochter auf eine Reise, die sie u.a. über Zürich führte.

Nach den Wirren der franz. Revolution war sie auf die Einnah-

men aus der Schriftstellerei wirtschaftlich angewiesen.

Dem Missstand abhelfen
Neudrucke sind aufwändig. Die Computer-Technik ermöglicht

jedoch erschwingliche sog. Reprints. Vielleicht fände damit die

ANGABEN eine oder andere Autorin Eingang in den "Kanon". Frauenver-

U.A. AUS "BERLINER läge haben in den letzten Jahrzehnten bereits wichtige Bre-

TAGESSPIEGEL" sehen geschlagen. Worauf warten wir?

CHANCENGLEICHHEIT IM BUNDESAMT
FÜR BERUFSBILDUNG UND TECHNOLOGIE/BBT

Ein wichtiges Ziel der Fachhochschulpolitik des Bundes ist die

Erhöhung des Frauenanteils. Für die kommenden vier Jahre

stellt die Eidgenossenschaft dafür 10 Mio Franken zur Verfü-

gung. Zur Durchführung schuf das BBT die Stelle einer Gleich-

stellungsbeachftragten sowie ein achtköpfiges Beratungsorgan,
das die Projekteingaben evaluieren wird. Es setzt sich aus Poli-

tikerinnen, Behördenmitgliedern und Expertinnen zusammen.

In die Stelle der Gleichstellungsbeauftragten teilen sich die Hi-

storikerin Nadja Ramsauer und die Sozialarbeiterin Ursula Hirt.

KONTAKTADRESSE

NADJA

RAMSAUER, BBT,

EFFINGERSTRASSE

273003 BERN

TEL. 031 322 21 29

BEIJING + 5 Fünf Jahre nach der grossen Frauenkonferenz in Beijing findet vom
5.-9. Juni 2000 am Sitz der UNO in New York eine Sonderkonferenz statt. Ein Grossteil der

Länder haben die Beschlüsse, die seinerzeit gefasst wurden, nicht umgesetzt. Insbeson-

dere islamische Staaten tun sich beispielsweise schwer damit, Frauen im Erbrecht ihren

Brüdern gleichzustellen. In New York geht es darum, möglichst viele Anliegen "zu retten"

und die Ziele wenigstens nicht nach unten zu korrigieren.
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